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Ausgehend von Michel Foucaults Begriffen der Bio- sowie der Disziplinarmacht soll sich dieses 
Panel mit unterschiedlichen Techniken zur Konformisierung devianter Kinderkörper im Rahmen 
fürsorgerischer Zwangsmassnahmen befassen. Die Zuschreibung von Devianz im schweizeri-
schen Fürsorgewesen des 20. Jahrhunderts bekräftigte nicht nur vorherrschende bürgerliche 
Normen, sondern legitimierte unterschiedliche Pfade der staatlichen Machtausübung, konkret des 
behördlichen Zugriffs auf nonkonformistische Familien.  

Ziel solcher Interventionen, welche in diesem Panel exemplarisch anhand der Fremdplatzierung 
von Kindern und Jugendlichen untersucht werden soll, war es, diese Individuen zum einen durch 
die Anwendung von Disziplinarmacht zu „nützlichen“, das System tragende MitbürgerInnen um-
zuformen und sie anschliessend unter diesem Vorzeichen in die Gemeinschaft zu reintegrieren.1 
Bewerkstelligt werden sollte dies anhand unterschiedlicher Disziplinartechniken (durch Arbeits-
einsätze oder Verhaltenstherapien, wie die experimentelle Verabreichung von Psychopharmaka), 
welche an den kindlichen Körpern ansetzten.2 

Zum andern sollten deviante Minderjährige durch die beschriebenen Formen der öffentlichen 
„Nacherziehung“ davon abgehalten werden, künftig zu „Schädling[en] an der menschlichen Ge-
sellschaft“ zu werden, zugunsten einer fortwährenden Prosperität der angepassten Mehrheit und 
der bestehenden sozialen Ordnung (Bio-Macht).3 

Die beschriebenen Praktiken eröffnen mannigfaltige Handlungsspielräume zur Ausübung durch-
aus wechselseitiger Formen der Macht bzw. der Mächte; einer „Vielfältigkeit von Kräfteverhältnis-
sen, die ein Gebiet bevölkern und organisieren; das Spiel, das in unaufhörlichen Kämpfen und 
Auseinandersetzungen die Kräfteverhältnisse verwandelt, verstärkt, verkehrt“.4 Im geplanten Pa-
nel sollen demnach insbesondere Interaktionen unter den involvierten Akteuren genauer ergrün-
det werden, seien dies öffentlich-rechtliche Instanzen, (Sozial-)Experten aus der Wissenschaft, 
die Öffentlichkeit, die vermeintlich versagenden Eltern oder die versorgten Minderjährigen selbst, 
um dadurch nicht zuletzt der Frage nachzugehen, wie einseitig sich die Machtbeziehungen im 
Rahmen fürsorgerischer Zwangsmassnahmen effektiv ausgestaltet haben.    
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